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NDB-Artikel
 
Milde, Natalie von (bis 1881 Natalie Haller) Schriftstellerin, Frauenrechtlerin, *
31.3.1850 München, † 29.3.1906 Weimar. (katholisch, später lutherisch)
 
Genealogie
V N. N.;
 
M Hermine Werner gen. Haller, Privatiers-T aus Wien, Hofopernsängerin in
M.; seit 1858 lebte M. im Haushalt d. Ehepaares Johann (Hans) Feodor v. M.
(1821-99), Sänger (s. ADB 52; ÖBL), u. →Rosa Agthe (1827–1906), Sängerin
(beide s. L), 1881 wurde M. v. ihnen adoptiert;
 
2 Halb-B, →Franz (1855–1929), Sänger in W. u. Hannover, dann Prof. an d. Ak. d.
Tonkunst in M. (s. L), →Rudolf (1859–1927), Sänger in Dessau u. Berlin (beide s.
Eisenberg); – ledig.
 
 
Leben
M. erhielt nach Beendigung ihrer Schulzeit Musikunterricht bei Rosa v.
Milde sowie Karl Müller-Hartung und Schauspielunterricht bei →Michael
Bernays. Wegen einer Diphterieerkrankung erfüllte sich ihr Wunsch nach
einer Bühnenlaufbahn nicht. Seit 1879 gab M. Gesangsstunden und bildete
vor allem junge|Mädchen aus. Bei Professor Volkmar Stoy (Jena) nahm sie
1879/80 Privatunterricht in Psychologie. Nach einer Reise ins Elsaß 1879
begann sie mit ersten schriftstellerischen Versuchen (Goethe-Geburtstagsbuch,
1894). Zugang zur deutschen bürgerlichen Frauenbewegung fand M.
durch die Tatsache, daß Mädchen eine höhere Schulbildung verschlossen
war. 1888 trat sie dem Frauen verein „Reform“ bei und hielt seither auf
internationalen Kongressen Reden zur Frauenfrage (Generalversammlung
des Vereins Frauenbildungsreform, Wiesbaden 1893; Erster internationaler
Frauenkongreß, Berlin 1896; Allgemeiner Deutscher Frauenverein, Hamburg
1896; Frauenkongreß, London 1899; Frauenkongreß, Berlin 1904). 1900 wurde
M. 1. Vorsitzende des Weimarer Vereins „Frauenbildung-Frauenstudium“. Mit
Unterstützung von Prinzessin Pauline v. Sachsen-Weimar gründete sie 1902 ein
„Lesezimmer für Frauen“. Enge Freundschaft verband sie mit der Schriftstellerin
→Helene Böhlau (Weimar), dem Hofbibliothekar Wilhelm Hemsen (Stuttgart),
der Schriftstellerin Marie v. Ebner-Eschenbach (Wien), mit der sie seit 1882
in regem Briefwechsel stand, und mit Marie v. Bülow (Berlin). In ihrem
schriftstellerischen Werk beschäftigte sich M. mit Goethe, der für sie geistiger
Lebensbegleiter war, vor allem aber mit Fragen der Frauenemanzipation. Dabei
galt ihr besonderes Interesse der Chancengleichheit in Bildung und Beruf, der
rechtlichen Gleichstellung von Mann und Frau sowie der gesellschaftlichen
Stellung der unverheirateten Frau und Mutter.
 



 
Werke
Weitere W Goethe üb. Frauen-Emancipation, in: Frauenberuf 2, 1888, Nr. 4 (Ps.J.
M.);
 
Frauenfrage u. Männerbedenken, Ein Btr. z. Verständigung, 1890;
 
Der Richter zw. Mann u. Weib, 1893;
 
Goethe-Geb.tagsbuch, zusammengestellt v. N. v. M., 1894;
 
Goethe u. Schiller u. d. Frauenfrage, 1896, ²1904;
 
Ist die Frauenbewegung natürlich? Vortrag, 1896;
 
Unsere Schriftstellerinnen u. d. Frauenbewegung, 1900;
 
Gegenwart u. Zukunft d. Fam., Eine Entgegnung auf d. gleichnamigen Art. d.
Herrn Prof. Schmoller, 1902;
 
Maria Pawlowna, Ein Gedenkbl. z. 9. Nov. 1904, 1904. – Hrsg.: Briefe in Poesie
u. Prosa v. Peter Cornelius an Keodor u. Rosa v. Milde (Einl. v. N. v. M.), 1901.
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